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Marode Gebäude: Sperrung am 
Zöllnerplatz notwendig
Nach einer Begutachtung der ma-
roden Wohngebäude Zöllnerplatz 
20 und 21 durch das Baugenehmi-
gungsamt wurde festgestellt, dass 
der unmittelbare Gefahrenbereich 
durch herabfallende Gebäudeteile 
jetzt zwölf Meter ab Gebäudefront 
beträgt und dadurch eine Fahrbahn-
restbreite von nur drei Metern ver-
bleibt. Nach Prüfung der möglichen 
Varianten wurde die Verkehrsfüh-
rung mit Einbahnstraßenregelung 
festgelegt. 

Sie lesen in 
dieser Ausgabe:

GGG investiert 2014 
1,8 Mio. Euro am Brühl

Erziehungsberatung der 
AWO mit attraktiven 
Angeboten für Eltern

Nächster Sanierungsab-
schnitt im Stadtbad

Vorschau: 15 Jahre 
Physiotherapie Welz

PIRATEN am Brühl

Infos zu Flüchtlingen  
in Deutschland

Exklusiv-Interview: O.&T.-Baugesellschaft  
und ihr Wirken in Hilbersdorf/Ebersdorf
Die O.&T. Baugesellschaft 
mbH ist mit rund 70 Beschäf-
tigten sicher der größte Ar-
beitgeber in Ebersdorf.  Das 
ehemalige Lehngericht auf der 
Lichtenauer Straße 52 gehörte 
zu den ersten Sanierungsvor-
haben der jungen Firma. BISS 
sprach mit Geschäftsführer 
Reinhard Olschimke.

Lesen Sie auf den 
Seiten 16 und 17.
(Foto: Hähle)
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Computer-Grundkurs für  völlig unbeleckte Neueinsteiger
Jeweils Dienstag und Donnerstag, 10-12 Uhr und 13-15 Uhr. 
Erste Schritte, technische Handhabung, wichtige Begriffserklä-
rungen, schreiben und gestalten – ganz individuell, einfach und 
für jeden verständlich erklärt. Anmeldung unter Tel. 44 92 77  

Mahl-Zeit - Essen in Gemeinschaft
jeweils Montag und Donnerstag von 11:00 Uhr bis 13:00 Uhr
Partner beim Mittagessenangebot ist die Fleischerei Haase.  

Individuelle Bewerbungshilfe
Jeweils Dienstag und Donnerstag, 8 - 12 Uhr und 14 - 17 Uhr

Jeden ersten Mittwoch im Monat findet ab 14:00 Uhr  der Spie-
lenachmittag statt. Rommé, Doppelkopf, Mensch ärgere dich 
nicht oder andere Karten- oder Brettspiele.

Das Skatturnier mit kleinen Preisen beginnt um 15:00 Uhr 
– für den preiswerten Imbiss sorgen die Mitarbeiterinnen des 
Bürgerhauses.

Touristen-Englisch für Unbeleckte
Jeweils Mittwoch, 11.15 - 13.15 Uhr mit Elke Gerstenberger, 
Anmeldungen und Infos unter 0371-44 92 77

Bürgerhaus-Café - Nachbarschaftstreff
Jeden zweiten Mittwoch im Monat, 14.30 Uhr 
Selbstgemachte Torten und Kuchen – Unkostenbeitrag 1,50 
Euro

Frühstück im Bürgerhaus
Jeden zweiten Freitag im Monat, 9.30 Uhr 
Senioren, Alleinstehende, Arbeitslose kommen ins Gespräch. 
Frische Brötchen und Kaffee - Unkostenbeitrag 1,50 Euro

Englischkurs für völlig Unbeleckte
ab 13.9. immer freitags, 8.30 Uhr

Ständige Angebote 
des Bürgerhauses Unser Angebot: Räume für viele Gelegenheiten, 

sowohl für die private als auch öffentliche Nutzung
Sie wollen eine Arbeitsgruppe gründen oder Ihr Hobby 
mit anderen Leuten pflegen?
Ihr Verein sucht nach geeigneten Räumlichkeiten für re-
gelmäßige Treffen?
Bei uns ist das kein Problem. Wir liegen stadtnah mit 
Parkmöglichkeit direkt vor dem Haus.
Sie möchten sich mit der Familie, Freunden oder 
Arbeitskollegen(innen) zu einer Feierlichkeit treffen?
Wir bieten die Voraussetzungen: Bestuhlung wahlwei-
se möglich, Teeküchen-Nutzung, TV-Video.
Sie suchen Räume für ein Seminar, eine Informations-
veranstaltung oder einen Vortrag?
Wir bieten zu den Räumlichkeiten die nötige Ausstat-
tung: Flip-Chart, Overhead-Projektor, TV-Video, Cam-
corder, Moderatorenkoffer, DVD, CD-Radio-Recorder
Rufen Sie uns an oder kommen Sie vorbei: 
Müllerstraße 12, Tel. 0371 44 92 77
Öffnungszeiten: Mo. 8 – 17 Uhr, Die. 8 – 18 Uhr, 
Mi. 8 – 15 Uhr, Do. 8 – 18 Uhr, Fr. 8 – 14 Uhr

Preisgünstig Räume mieten

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bürger-
hauses bedanken sich sehr herzlich bei den Physiothera-
pien Welz und Delling, der Bäckerei Meyer und dem 
B.I.S.S.-Verein für die freundliche Unterstützung 
der Weihnachtsfeier 2013.

Gegenwärtig zeigt die Gruppe „Malen und Wandern“ unter dem 
Titel „Quer aus unserem Malkasten“ im vergangenen Jahr ent-
standene Aquarelle im Bürgerhaus. Am Freitag, dem 28. Febru-
ar, findet in der Zeit von 17 bis 19 Uhr die Finissage der Expo-
sition statt. Dazu lädt die Gruppe unter Leitung von Reinhard 

Detzner alle Interessierten 
sehr herzlich ein.

Finissage am 28. Februar 

Neue Sperrhotline bei 
Personalausweisverlust

Bürger, die seit dem 1. No-
vember 2010 einen neuen Per-
sonalausweis beantragt haben, 
haben die Möglichkeit, die 
Online-Ausweisfunktion zu 
nutzen um sich damit sicher 
im Internet ausweisen zu kön-
nen. Geht der Personalausweis 
verloren oder wird gestohlen 
und war die Funktion einge-

schaltet, muss diese gesperrt 
werden, um Missbrauch zu 
verhindern. Die Sperrung 
kann durch die Meldebehörde 
der Stadt erfolgen oder vorab 
durch den Ausweisinhaber 
über eine Sperrhotline. Dafür 
steht nach Verlust oder Dieb-
stahl seit 2014 die Rufnummer 
116 116 zur Verfügung. 
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Wie war das Jahr 2013 für 
das Bürgerhaus und die Ge-
meinwesenarbeit?
Frank Neumann: Wir freuen 
uns, dass wir alle Angebote, 
die sich bereits seit Jahren 
für unsere Nutzerinnen und 
Nutzer bewährt haben, stabil 
weiterführen konnten. Dazu 
gehören die regelmäßig statt-
findenden Kurse wie Compu-
ter, Sprachen, aber auch die 
individuelle Bewerbungshilfe, 
die Information zu sozialen 
Fragen, das Bürgerhaus-Café 
oder das Frühstück. Nach dem 
Wechsel des Anbieters für das 
Essen in Gemeinschaft hat 
sich dieses ebenfalls stabili-
siert und wird sehr gut ange-
nommen. Das Essen ist immer 
schmackhaft und die Leute 
freuen sich, zweimal wöchent-
lich in Gesellschaft essen zu 
können. 
Nach wie vor nutzen viele ver-
schiedene Verein und Grup-
pen unsere Einrichtung für 
ihre Treffen. Sie schätzen vor 
allem die gute Betreuung in 
unseren Räumen.
Außerdem gab es wieder re-
gelmäßig wechselnde Aus-
stellungen, die immer mit 
Interesse von den Besuchern 
angenommen werden.
Höhepunkte im vergangenen 
Jahr waren selbstverständ-
lich unsere schon traditio-
nellen Feste im Sommer und 
im Herbst sowie die beliebte 
Weihnachtsfeier.
Das alles könnten wir nicht 
realisieren ohne die tatkräf-

BILANZ UND AUSBLICK:

Bürgerhaus Brühl-Nord feiert 15-Jähriges
Interview mit Frank Neumann, Bürgerhausleiter, 
und Wolfgang Hähle, Gemeinwesenkoordinator

Wolfgang Hähle (l.) und Frank Neumann standen BISS-Re-
dakteurin Margitta Zellmer Rede und Antwort.

tige Mitwirkung unserer vie-
len Ehrenamtlichen, denen ich 
an dieser Stele dafür herzlich 
danken möchte.

Wolfgang Hähle:  Schwer-
punkt im vergangenen Jahr 
war unter anderem die Proble-
matik um die Erstaufnahme-
einrichtung für Asylbewerber 
am Adalbert-Stifter-Weg.  
Dieses Anliegen stand auch 
auf der Themenliste der ersten 
Stadtteilrunde für Ebersdorf 
und Hilbersdorf, die im Januar 
stattfand. 
Am Brühl wurden viele bisher 
leer stehende  Häuser an Inve-
storen verkauft und wir freuen 
uns, wenn es mit der Bautätig-
keit losgeht und wie sich das 
Gebiet, besonders am Brühl-
Boulevard, damit weiterent-
wickelt. Beginnen wird dieses 
Jahr auch der Bau der zentra-
len Universitätsbibliothek in 

der ehemaligen Aktienspin-
nerei am Busbahnhof. Eine 
wesentliche Verbesserung für 
den Brühl bringt die im letzten 
Jahr neu eröffnete Postfiliale 
in der Straße der Nationen 45.   
In allen drei Stadtteilen be-
klagen die Bürger eine wahr-
nehmbare Zunahme der 
Kriminalität. Einbrüche, Me-
talldiebstahl und Vandalismus 
beunruhigen die Leute sehr. 

Mein Dank gilt allen Ak-
teuren, die  im Gemeinwesen 
mit arbeiten, das  sind Vereine, 
Kirchgemeinden, Gewerbe-
treibende, Ämter, Schulen, Se-
niorenheime, Kitas, Museen,  
Begegnungsstätten, Bürger-
polizisten, Vermieter und Pri-
vatpersonen. Die Aufzählung 
ist damit lang noch nicht voll-
ständig. Netzwerkarbeit macht 
sich echt bezahlt und Erfolge 
bleiben nicht aus. 
Positiv bewerten die Anwoh-
ner die Sanierung der Fran-
kenberger Straße zwischen 
dem Schnellen Markt und 
der Max-Saupe-Straße und 
der Straße der Nationen zwi-
schen Wilhelm-Külz-Platz 
und Emilienstraße. Beide 
Straßenabschnitte haben jetzt 
auch Schutzstreifen für Fahr-
radfahrer erhalten. Ebenfalls 
erneuert wurde  die Jose-
phinenstraße zwischen dem 
Wilhelm-Külz-Platz und der 
Ottostraße. Vor einigen Jahren 
hatte sich dazu eine Bürgerini-
tiative gegründet.  Ein großes 
Handicap ist allerdings die 
derzeitige Sperrung der Blan-
kenauer Straße aufgrund der 
maroden Häuser am Zöllner-
platz. Vielen denken da an die 

(weiter auf Seite 4) 
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Öffnungszeiten:
Mo-Fr:  9.00-18.00
Sa: 9.00-14.00

(Fortsetzung von Seite 3)
jahrelangen Querelen mit den 
sogenannten „Kyrill-Häusern“ 
an der Straße der Nationen 
zurück und hoffen auf keine 
Wiederholung.

Ein großes Problem war im 
vergangenen Jahr die Schlie-
ßung des Lidl-Marktes an 
der Frankenberger Straße.
Wolfgang Hähle: Das war 
und ist tatsächlich verheerend 
für Ebersdorf. Gerade in der 
Weihnachtszeit wurde den 
Anwohnern dieses Manko be-
sonders schmerzlich bewusst. 
Wie wir der „Freien Presse“ 
erst kürzlich entnehmen konn-
ten, bemüht sich der Grund-
stückseigentümer um einen 
neuen Betreiber eines Lebens-
mittelmarktes. Wollen wir 
hoffen, dass das bald klappt. 
Schade auch, dass für den 
Schlecker-Markt kein Nach-
folger kam. 

Des Weiteren ist aus diesem 
Anlass im Sommer eine Aus-
stellung geplant. Höhepunkte 
werden auch die Frauentags-
veranstaltung am 12. März, 
14 Uhr, mit der AG Lisa der 
LINKEN, eine Lesung im Mai 
zu Erlebnissen eines jungen 
Mannes in der Emilienstraße 
in den Jahren 1932 bis 1947 
sowie die Weihnachtsfeier am 
10. Dezember sein.

Wolfgang Hähle: Im März 
wird die Stadtteilanalyse 2013 
als Bestandsaufnahme für das 
Brühl-Gebiet der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Die Stadtteilrunden 
werden in allen drei Stadtteilen 
weitergeführt. Außerdem sind 
wir sehr an der Etablierung 
einer Bürgerplattform für die 
Stadtteile Sonnenberg, Hilbers-
dorf und Ebersdorf interessiert. 
Die kann als Form der Bürger-
beteiligung viel für diese Stadt-
teile bewirken.

Bilanz und Ausblick ...

Was steht in diesem Jahr an?
Frank Neumann: neben der 
Weiterführung unserer regel-
mäßigen Angebote und den 
traditionellen Festen gibt es 
einen großen Höhepunkt: Am 
7. Mai feiern wir 15 Jahre 
Bürgerhaus mit einem groß-
en Fest, zu dem wir heute 
schon alle Interessierten sehr 
herzlich einladen möchten. 

Spannend wird auch die Ent-
wicklung des Albertparkes am 
Emilienberg in Hilbersdorf. 
Hoffen wir, dass in diesem Zu-
sammenhang auch den beiden 
Schandflecken des ehemaligen 
Schlachthofes zu Leibe ge-
rückt wird.
Vielen Dank für das Ge-
spräch. 
(Interview: Margitta Zellmer)

Ein großes Problem war im vergangenen Jahr die Schließung 
des Lidl-Marktes an der Frankenberger Straße. Foto: Hähle

Das größte Chemnitzer und 
zweitgrößte sächsische Woh-
nungsunternehmen GGG hat 
sein Investitionsprogramm 
für das Jahr 2014 beschlossen. 
Für Aufwertung, Werterhal-
tung und Modernisierung sei-
nes rund 25.000 Wohnungen 
umfassenden Immobilienbe-
standes sieht das Unternehmen 
Ausgaben von fast 28 Mio. Euro 
im nächsten Jahr vor. Nach In-
vestitionen von 29,6 Mio. Euro 
im Jahr 2013 bewegen sich die 
Plankosten damit in etwa auf 
Vorjahresniveau. Fester Be-
standteil der Sanierungsaktivi-
täten bleibt der innenstadtnahe 
Brühl. Allein an diesem Stand-
ort sind über 1,8 Mio. Euro an 
Investitionen vorgesehen. Nach 
preiswerten, studentischen An-
geboten in den Vorjahren steht 
im kommenden Jahr die Schaf-
fung hochwertiger Wohnung-
sangebote auf dem Brühl im 
Mittelpunkt.
Im Jahr 2014 sind neu begin-
nende Vorhaben in den Stadt-

GGG-INVESTITIONSPROGRAMM FüR 2014
Brühl mit über 1,8 Mio. Euro 

weiterhin Investitionsziel

teilen Altendorf (Limbacher 
Straße 149 und Leipziger 
Straße 171), Brühl (Brühl 51/
Hermannstraße 9) und Lu-
therviertel (Charlottenstraße 6 
– 14) geplant. über das GGG-
Tochterunternehmen CWH 
wird in Schloßchemnitz das 
Wohnhaus Dorotheenstraße 
28 – 34 saniert.
Fortgesetzt werden die im Jahr 
2013 begonnenen Sanierungs-
vorhaben Fürstenstraße 144 
a/b (Yorckgebiet), Promena-
denstraße 5 (Innenstadt) und 
Altendorfer Straße 36 – 38 
(Schloßchemnitz).
GGG-Geschäftsführerin Si-
mone Kalew: „Die seit Jahren 
positive wirtschaftliche Ent-
wicklung der GGG erlaubt 
uns Investitionen in dieser 
Größenordnung. Für die Jahre 
2015 bis 2020 planen wir wei-
tere Investitionen mit einem 
Gesamtumfang von über 140 
Mio. Euro.“
Alle Sanierungsvorhaben un-
ter www.ggg.de/sanierungen

Brühl 51/Hermannstraße 9, Baujahr 1890: Komplexe Sanie-
rung im unbewohnten Zustand, Anbau Balkone, individuelle 
Grundrissänderungen möglich, Schaffung familienfreund-
licher 3- und 4-Raum-Wohnungen. Investitionen: 1,8 Mio. 
Euro. Foto: GGG



Seite 5BISS Stadtteil Brühl

Schöner Gedanke, doch nicht 
immer ist das so, Familienall-
tag heute stellt die Menschen 
vor große Herausforderungen 
und nicht selten ist Stress und 
überlastung zu bemerken. Wo 
gehe ich hin, wem vertraue 
ich meine Sorgen an und be-
komme dann auch noch wirk-
lich Unterstützung, die auch 
gut tut und hilft?
Seit Anfang Oktober dieses 
Jahres hat der Brühl ein Ange-
bot mehr für Familien.
In der Karl-Liebknecht-Straße 
13, unmittelbar hinter dem 
Opernplatz,  befindet sich jetzt 
die Erziehungsberatungsstelle 
der AWO. Hier ganz neu, aber 
durchaus nicht neu, seit über 
20 Jahren arbeiten die Kolle-
ginnen Im Team und als eine 
der ersten Beratungsstellen in 
unserer Stadt. Ein Erfahrungs-
schatz, der Raum und Ideen 
für fast alle Sorgen und Pro-
bleme bieten.
Doch was erwartet unsere 
Kunden, wir nehmen gern 
dieses Wort, weil jeder, und 
scheint das Problem noch so 
groß zu sein, doch selbst am 
kundigsten für sich ist.
Es braucht eben manchmal nur 
noch einen Unterstützer, der 
Mut macht, manchmal tröstet, 
Ideen und kleine hilfreiche 
Anregungen gibt , damit es 
wieder besser werden kann.
Um lange Wartezeiten zu ver-
meiden arbeiten wir mit Ter-
minvergabe, was fast immer 
innerhalb von zwei bis drei 
Wochen auch ermöglicht wer-
den kann.
Im ersten Gespräch ist viel 
Zeit für das Erfassen der Pro-
blemlage, der Wünsche und 
Erwartungen unserer Familien 
und das Planen der Beratung 
hier.
Wer sollte mit einbezogen 
werden, brauchen wir noch 
die Einschätzung zum Bei-
spiel von Lehrern und Erzie-
herinnen? Diese werden na-
türlich nur gefragt, wenn die 
Familie dazu eine schriftliche 
Einverständniserklärung gibt. 
Ausdrückliche Verschwiegen-
heit und Kostenfreiheit des 

Ein Zusammenleben in der Familie und 
mit Kindern sollte Spaß machen…

Angebotes der Erziehungsbe-
ratung ist selbstverständlich.
Kinder nehmen gern unsere 
großen Räume mit viel Platz 
zum Spielen an.
Nein, wir machen keine Kin-
derbetreuung, aber im Spiel 
drücken sich die Kinder aus, 
egal ob am Puppenhaus, beim 
Malen oder in Verkleidungs-
spielen, wo sie dann unbesieg-
bare Helden werden.
Für Eltern stehen die Ge-
spräche im Vordergrund. Sich 
erst einmal alles von der Seele 
reden zu können, Verständnis 
zu finden und wieder Hoff-
nung zu schöpfen, ist oft der 
Anfang für erste Entlastung. 
Mit dem Willen der Verände-
rung kann es  dann konkret 
werden.
Wichtig ist auch die Auseinan-
dersetzung mit der Frage: Was 
möchte ich geändert haben 
und was kann ich dafür tun?
Durch das reichhaltige Weiter-
bildungsspektrum der Kolle-
ginnen findet sich für fast jede 
Situation die gewünschte Be-
ratung. Von psychologischer 
Diagnostik, insbesondere bei 
Leistungsproblemen oder der 
Schullaufbahn, sprich Wahl 
der passenden Schulform, über 
Spieltherapie zum Verständnis 
der kindlichen Erlebniswelt 
bis hin zu Familiengesprächen 
mit Eltern und Kindern reicht 
das Spektrum.
Weiterhin bieten wir für Kin-
der, bevorzugt  im Grund-
schulbereich ein Konzentra-
tions- und Lerntraining. Dies 

wird jetzt auch wieder, dank 
der großzügigen Raumsituati-

on, als Gruppenangebot statt-
finden.
Unser Eltertraining, eine 
Abendveranstaltung über 
vier Termine in einer kleinen 
Gruppe mit maximal zehn El-
tern  wird demnächst wieder 
starten.
Konfliktmediation als außer-
gerichtliches Vermittlungs-
verfahren ist ein spezielles 
Angebot für Eltern während 
der Trennung und Scheidung. 
Gerichtlichen Streit außen 
vor zu lassen und stattdessen 
mit Unterstützung eines un-
parteiischen Vermittlers die 
notwendigen Regelungen für 
die Trennung zu klären. Dafür 
braucht es natürlich noch ein 
Mindestmaß an Kooperation 
und auch Achtung vor dem an-
deren Elternteil

Das Team der AWO-Erziehungsberatung: Gabriela Rückert, 
Ines Enge, Andrea Kretschmer und Christiane Auerbach (v.l.).

Anmeldung erwünscht: Tel. 0371 91899780,  eb@awo-chemnitz.de

Zauberhafter Ferientag (max. 6 Kinder)
Manchmal möchte man zaubern können…
Für Kinder im Grundschulalter
Am 24.2.14 um 14.00 – 15.30 Uhr erwartet die Kinder ein ma-
gischer Nachmittag. Mit  kleinen Zaubertricks, Zauberpuste 
und viel Fantasie träumen wir uns in magische Welten, hören 
verwunschene  Geschichten und Spannendes  aus dem Land der 
Märchen und Feen.

Das mach ich doch mit links…
besonders für Kinder im letzen Kindergartenjahr geeignet
übungen zum Erlernen der richtigen Stifthaltung für Linkshänder. 
Gruppenstunde für 4 Kinder. Februar und März immer montags, 
14 bis 15 Uhr, sowie Einzelstunden nach telefonischer Absprache. 
Bei unklarer Händigkeit kann ein Test durchgeführt werden.

Für mehr Gelassenheit in der Erziehung
Elterncoachnachmittag mit Filmvorstellung 
„Wege aus der Brüllfalle“ 
Kennen Sie das auch? Sie reden und reden und die Kinder hören 
doch nicht. Erst wenn Eltern laut werden, wirkt es bei Kindern, 
damit Sie nicht in die „Brüllfalle“ tappen und mit Souveränität 
erziehen können, geben wir Anregungen und Gelegenheit für 
Fragen und Diskussionen.
Dienstag, 11.3.14,  17.00 – 18.30 Uhr  

Folgende Angebote können bei  Bedarf ermöglicht werden:
• Elterntraining ( 4x 1.5 Stunden für max 8 Eltern)
Für Seminarunterlagen wird ein Beitrag von 5 Euro erhoben, das 
Training ist kostenfrei.
• Vorträge und Infoveranstaltungen zu verschiedenen pädago-
gischen  Themen, wie beispielsweise Erziehung, Partnerschaft, 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen, Umgang mit Kon-
flikten, Schulprobleme, Verhaltensauffälligkeiten u. ä.

Alle Angebote kostenfrei, Gebühr für Material wird ausdrück-
lich angegeben. Öffnungszeiten:  Mo – Do 8 – 12 und  13 – 16 
Uhr sowie nach telefonischer Vereinbarung.

Angebote der AWO-Erziehungsberatung
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Die Ideenwerkstatt für Ihr Zuhause
KÜCHEN-Eck Frank Müller

Spezialist für 
Küchen-Erneuerungen: 
Geräte/Arbeitsplatten/
Spülen und vieles mehr

Straße der Nationen 39 • 09111 Chemnitz
Tel./Fax: (03 71) 4 02 24 25
E-Mail: kuechen-eck@onlinehome.de

Das Team des KÜCHEN-Eck freut sich, 
Ihnen individuelle Lösungen für Ihre ganz 

persönlichen Bedürfnisse vorstellen zu dürfen.

• Beräumungen 
  aller Art
• Baumfällarbeiten
• Kleintransporte
• Laubenabriss
• Tapetenabriss
• Zaunbau
• Carport-Bau

Kurt-Franke-Straße 10
09123 Einsiedel 

Tel. 0371 3 55 09 03
Mobil: 0174/5 19 04 86

Fa. Michael Wolf

Unter dem Motto "Warnung! 
Thor Steinar ist nicht unpoli-
tisch" wurde der Protest gegen 
den Ex-Brevik-Laden fortge-
setzt Am 17. Dezember 2013 
fand vor dem Thor Steinar-
Laden "tønsberg" auf der Eli-
senstraße/Ecke Mühlenstraße 
zum zweiten Mal ein Win-
tercafé des "Bündnis Bunter 
Brühl" statt. "Unser Protest 
gegen das Geschäft ist weiter-
hin wichtig, wie nicht zuletzt 
die wiederholte Entwendung 
und Beschädigung unseres 
Protestschildes vor dem Laden 
zeigt. Das Eintreten für einen 
bunten und weltoffenen Brühl 

Bündnis Bunter Brühl lud zum zweiten Wintercafé auf dem Brühl ein

ist einigen offenbar ein Dorn 
im Auge. Umso energischer 
wollen wir weiter Flagge zei-
gen", so Hanka Kliese, die Ini-

tiatorin des Bündnisses. 
Mit Warnwesten protestierten 
die Wintercafé-Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ge-

Die Teilnehmer am Wintercafé vor dem „tønsberg“-Laden.

gen das Geschäft. 
Glühwein, Lebkuchen, Kekse 
und vieles mehr, was ein Café 
ausmacht, brachten die Teil-
nehmer selbst mit. Während 
der Protestaktion vor dem 
Laden im Dezember hatte das 
Geschäft wieder geschlossen. 
Das Schild "Geöffnet von 1933 
- 1945" wurde zwar wieder an-
gebracht, jedoch bereits im Ja-
nuar erneut gestohlen. Im die-
sem Jahr will das Bündnis sich 
um eine stabilere Befestigung 
kümmern. 

Text und Foto: 
Bündnis Bunter Brühl

Öffnungszeiten:  Die - Sa: 17 bis 23 Uhr; 
  So: 11 bis 14.30 und 17 bis 22 Uhr

Büro des Landesverbandes in Chemnitz offiziell eröffnet
Am 13. Dezember war es end-
lich soweit, das Büro des Lan-
desverbandes der Schwerhö-
rigen und Ertaubten Sachsen 
e. V. konnte offiziell eröffnet 
werden.
Nach dem Umzug des LV von 

Dresden nach Chemnitz wur-
den in den letzten Monaten 
die Räume eingerichtet. über 
50 Gäste waren der Einladung 
gefolgt und zu der Feierstunde 
gekommen, darunter der Vi-
zepräsident des Sächsischen 

Landtages, Horst Wehner, 
der Chefarzt der HNO-Kli-
nik im Klinikum Chemnitz, 
Prof. Dr. Oeken, und wei-
tere Vertreter der Stadt (Be-
hindertenbeauftragte), der 
Selbsthilfeorganisationen, der 
Hörgeräteakustiker in Chem-
nitz, der CI-Herstellerfirmen 
(MEDEL, AB, Cochlear) und 
Humantechnik sowie Vertre-
ter der Mitglieder des LV. Der 
Vorsitzende Dr. Müller eröff-
nete die Feierstunde, begrüßte 

die Gäste und sagte: „Nur 
wenn die Kommunikationsbe-
hinderung in der Gesellschaft 
akzeptiert und angemessen 
darauf reagiert wird, wird es 
gelingen, Inklusion von Hör-
geschädigten zu verwirkli-
chen.“ In den anschließenden 
Grußworten und übermittelten 
Wünschen brachten die Anwe-
senden ihre Bereitschaft und 
Solidarität mit dem Anliegen 
des LV zum Ausdruck.

Text und Foto: LV

Horst Wehner, Vizepräsident  des Sächsischen Landtags 
(vorn), überbrachte seine Grüße und besten Wünsche.
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Heike Haeseler und Barbara 
Hentschel arbeiteten bei einem 
großen Fachmarkt für Heim-
ausstattung, bevor sie sich aus 
persönlichen Gründen ent-
schlossen, ihr Fachwissen und 
–können im eigenen Geschäft 
einzusetzen. Sie fanden mit 
dem Eckgeschäft an der Elise-
nstraße 32, Ecke Mühlenstra-
ße, das passende Ladenlokal 
und gründeten als Gesellschaft 
bürgerlichen Rechts (GbR) am 
1. Juli 2005 damit ihre eigene 
Existenz.
Seither bieten die beiden 
freundlichen und versierten 
Frauen alles rund um die Fen-
sterdekoration an, was das 
Herz begehrt: Gardinen aller 
Formen und Farben, dazu Son-
nenschutz - beides oft aus ein-
heimischer Produktion, zum 
Beispiel aus dem Vogtland. 
Das ist den Unternehmerinnen 
wichtig, denn sie wollen gern 
den regionalen Mittelstand 
stärken. Dazu gibt es allerlei 
Accessoires, wie Raffhalter, 
Gardinenstangen, aber auch 
Deckchen, Kissen, Fenster-
bilder. „Wir können auch das 

geben kann.
Der Standort an der Mühlen-
straße ist eine gute Adresse für 
die Geschäftsfrauen, weil viel 
Laufkundschaft diese Gegend 
passiert. Inzwischen gibt es 
aber auch eine stabile Stamm-
kundschaft, denn wer ein mal 
hier war, kommt gern wieder. 
Die kompetente Beratung und 
Bedienung haben sich genau-
so herumgesprochen wie der 
exzellente Service und die 
ausgezeichnete Qualität der 
Produkte.
Öffnungszeiten: Mo. – Fr.  
9 bis 18 Uhr, Sa. 9 bis 14 Uhr

„Gardinenwelt“ bietet Produkte 
von exzellenter Qualität und umfangreichen Service

Gewünschte bestellen, wenn 
wir es nicht vorrätig haben“, 
sagt Heike Haeseler und Bar-
bara Hentschel ergänzt: „Gern 
kommen wir auch ins Haus, 
beraten, messen aus, bringen 
die fertige Fensterdekoration 
an.“ Sogar die Montage von 
Gardinenstangen und Decken-
schienen ist möglich, denn die 
Unternehmerinnen arbeiten 
mit einem versierten Monteur 
zusammen. Zum Service ge-
hören auch Änderungen an 
vorhandenen Gardinen, wie 

sie zum Beispiel bei einem 
Umzug nötig werden könnten, 
oder Gardinenwaschen mit 
Hole-, Bringe- und Aufhäng-
service bei Bedarf. „Gerade 
unsere älteren Kunden neh-
men diese Dienstleistung gern 
in Anspruch, wenn sie nicht 
mehr selbst auf die Leiter stei-
gen wollen oder können“, so 
Heike Haeseler. 
Außerdem gibt es im Laden 
einen Postshop, wo man die 
üblichen Briefmarken kaufen 
oder Pakete und Päckchen auf-

Heike Haeseler (l.) und Barbara Hentschel.
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Firma Carmen Hoffmann
Barbarossastraße 69 | 09112 Chemnitz

Tel. + Fax: 0371/4 01 08 40 | Mobil: 0172/9 97 08 38
 

 • Restauration von Möbeln 
    und Gemälden
 • Gipscollagen und Fassadenmalerei
 • Laminat, Parkett, Dielung
 • Holzgestaltung
 • Hausmeisterdienste 
    und Renovierungsarbeiten

Für weitere Arbeiten 
stehen wir Ihnen auf Anfrage gern zur Verfügung

BISS: Frau Dr. Unruh, war 
es eine bewusste Entschei-
dung, auf den Brühl zu zie-
hen?
Dr. Unruh: Nein, es wurde uns 
von der Stadt Chemnitz vorge-
schlagen. Die Wohnung war 
1994 in einem schrecklichen 
Zustand, sie war unsaniert und 
wir haben alles selbst gemacht, 
damit wir uns hier wohlfühlen 
können. Wir haben sehr viel 
Arbeit und Geld in die Woh-
nung gesteckt, bis alles so war, 
wie wir das wollten. Jetzt ge-
fällt uns die Wohnung und wir 
sind zufrieden.

BISS: Was gefällt Ihnen am 
Gebiet?
Dr. Unruh: Die Lage. Opern-
haus und Stadthalle sind in der 
Nähe, ich kann sie bequem zu 
Fuß erreichen und besuche 
auch regelmäßig Veranstal-
tungen in beiden Einrich-
tungen. Der Markt, Ärzte, 
die Post, Geschäfte – alles ist 
nahebei. Jeder Spaziergang in 
der Umgebung, zum Beispiel 
am Schlossteich oder im Kü-
chwald, macht mir viel Freu-
de. Oft gehe ich auch in die 

DAS AKTUELLE INTERVIEW MIT DR. MARGARITA UNRUH

Ich wünsche mir mehr Kinder auf dem Brühl
Dr. Margarita Unruh lebt mit ihrem Mann, einem emeritierten 
Chemieprofessor, in einer kleinen, geschmackvoll eingerichteten 
Wohnung direkt am Brühl. Die 77-jährige promovierte Chemike-
rin kam 1992 als Spätaussiedlerin aus Russland nach Deutsch-
land, lebte zwei Jahre in einem Übergangsheim, bevor sie am 
Brühl eine neue Heimat fand. Die Tochter des Paares lebt in Köln, 
wo auch die Enkelin an der dortigen Universität studiert.

Schlosskirche, in deren Ge-
meinde ich Mitglied bin. 

BISS: Und was mögen Sie 
nicht?
Dr. Unruh: Ich vermisse 
Nachbarn, die sich gegenseitig 
helfen können. überhaupt feh-
len mir persönliche Kontakte 
mit Menschen. Ich bedaure, 
dass es am Brühl so tot ist. 
Als wir hierher zogen, war das 
noch nicht so. Rundum ist sa-
niert worden, direkt am Brühl 
aber nicht. Ich kann das nicht 
verstehen. Inzwischen tut sich 
einiges, aber leider dauert das 
alles sehr lange.

BISS: Kaufen Sie auch im 
Stadtteil ein?
Dr. Unruh: Ja, zum Beispiel 
bei Edeka und Lidl. Das ist für 
uns bequem zu erreichen. Frei-
tags kommt immer ein Bauer 
auf den kleinen Markt vor 
Edeka. Wir kennen uns schon 
und unterhalten uns gern ein 
bisschen. Auch zum Bäcker 
dort habe ich persönliche Kon-
takte. Wir erzählen auch mal 
was Privates. Das gefällt mir 
sehr.

BISS: Fühlen Sie sich sicher 
im Gebiet?
Dr. Unruh: Ja, auf jeden Fall.

BISS: Welche Wünsche ha-
ben Sie für das Brühlgebiet?
Dr. Unruh: Ich wünsche mir, 
dass mehr saniert wird, nicht 
nur für Studenten, sondern vor 
allem für junge Familien. Mir 
fehlen Kinder, ihr Lachen und 
Spielen. Der Kultursommer 

im vergangenen Jahr war toll, 
da war Leben auf dem Boule-
vard. Das fand ich sehr schön 
und ich hoffe, es wird auch 
in diesem Sommer wieder so. 
Auch das Lichterfest mit Mu-
sik und Tanz auf dem Brühl 
habe ich sehr genossen.

BISS: Sind Sie mit dem 
ÖPNV, der Verkehrsanbin-
dung und der Parkplatzsitu-
ation zufrieden?
Dr. Unruh: Einen Parkplatz 
brauche ich nicht, es wäre aber 
Platz da. Mit dem ÖPNV und 
der Verkehrsanbindung bin 
ich sehr zufrieden. Bushalte-
stellen sind in der Nähe, zum 
Hauptbahnhof sind es sieben 
Minuten zu Fuß. Das ist alles 
bestens.
Vielen Dank 
für das Gespräch.
(Interview: Margitta Zellmer)

Badegäste, die zu den regelmäßigen Besuchern der 50-m-Halle 
des Chemnitzer Stadtbades gehören, mussten es hinnehmen: Seit 
dem 6. Januar ist die 50-m-Halle des Stadtbades geschlossen. 
Es startete der nächste Sanierungsabschnitt. Investiert werden 
dabei  2,4 Millionen Euro. In dieser nächsten planmäßigen Bau-
phase wird in der 50-m-Halle das Lüftungssystem einschließlich 
Brandschutzvorkehrungen komplett erneuert. Voraussichtlich 
bis Ende September 2014 muss die 50-m-Halle für Badegäste  
geschlossen bleiben. Info:  www.chemnitz.de/hallenbaeder

Nächster Sanierungsabschnitt  im Stadtbad 
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Logopädiepraxis

Katrin Scharrer
Frankenberger Straße 102

09131 Chemnitz
Telefon: 0371 - 909 79 79

Lieselotte Mai ist eine wasch-
echte Chemnitzerin. 1934 in 
unserer Stadt geboren, wuchs 
sie hier auf, ging zur Schule, 
erlernte die Berufe einer We-
berin und einer Textillaboran-
tin, heiratete und arbeitete bis 
zu dessen Auflösung 40 Jah-
re im VEB Möbelstoff- und 
Plüschweberei auf der Straße 
der Nationen. „Ich fand das 
sehr schön, dass ich in dem 
Betrieb, in dem ich gelernt 
hatte, dann auch arbeiten und 
mein Wissen anwenden konn-
te. Nach der Wende habe ich 
das Werk mit aufgelöst und bin 
als Rentnerin tageweise noch 
ungefähr zwei Jahre nach Hai-
nichen gefahren, weil dort das 
Labor weiterbetrieben wurde“, 
erzählt sie. Dass sie wie viele 
ihrer Altersstufe gleich nach 
der Wende ohne Abzüge in 
Vorruhestand gehen konnte, 
empfindet sie als großes Glück, 
„zur richtigen Zeit das richtige 
Alter gehabt zu haben“. Doch 
um nur zu Hause zu sitzen 

EHRENAMTLICHE VORGESTELLT: LIESELOTTE MAI

Ich will unter Menschen sein
und darauf zu warten, dass der 
Tag vergeht, fühlte und fühlt 
sie sich noch viel zu agil. Sie 
wollte unter Menschen sein, 
ihre Zeit sinnvoll ausfüllen. 
„über eine Bekannte erfuhr 
ich von einem Englischkurs, 
damals noch in Hilbersdorf 
und ich nahm daran teil. Dann 
blieb ich einfach dabei und bin 
schließlich im Bürgerhaus ge-
landet. Von Anfang an habe 
ich viele verschiedene Veran-
staltungen und Angebote be-
sucht und mich ehrenamtlich 
eingebracht. Heute mache ich 
alles, was gebraucht wird: Ich 
arbeite in der Küche zur Ab-
sicherung der verschiedenen 
Veranstaltungen oder mache 
beim Subbotnik mit, je nach-

dem, was gerade anfällt.“ 
Lieselotte Mai ist gern im 
Bürgerhaus, ihr gefällt das 
freundschaftliche Klima hier, 
sie schätzt die Herzlichkeit un-
tereinander. 
Daneben pflegt sie auch ihr 

großes Hobby, das Wandern. 
„Ich bin schon seit 1979 in 
Wandergruppen organisiert 
und hoffe, dass ich das noch 
lange machen kann.“ Natür-
lich führen sie die Wande-
rungen inzwischen nicht mehr 
so weit, wie das in früheren 
Jahren der Fall war, zu DDR-
Zeiten in die sozialistischen 
Länder, danach auch darüber 
hinaus. Doch 15 Kilometer 
sind immer noch drin und das 
muss so mancher Jüngere erst 
mal nachmachen. Und sie be-
sucht Angebote anderer Ein-
richtungen in der Stadt, unter 
anderem „Eine Stunde Hei-
matkunde“ oder das Musik-
café „Da Capo“.  „Man muss 
sich selber bewegen und etwas 
ausprobieren, sonst weiß man 
nicht, ob es einem gefällt oder 
nicht“, ist ihr Credo.

Für Mittwoch, 19. Februar, 10 
Uhr,  hat das Umweltzentrum 
in der Henriettenstraße 5 ein 
besonderes Angebot während 
der Winterschulferien vor-
bereitet und lädt ein, eigenes 

Papier herzustellen. Mädchen 
und Jungen können zusätzlich 
Papiergeschichten anhören 
und erfahren, was es mit dem 
so genannten Winterpapier auf 
sich hat, warum Papiermühlen 

an Flüssen zu finden sind so-
wie auch Hieroglyphen studie-
ren. Unkostenbeitrag: 50 Cent 
je Kind. Voranmeldung erfor-
derlich: Die., Mi. + Do. unter 
Tel. 300 000.  

Papiergeschichten für Ferienkinder
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Gaststätte und Pension
Preiswerte Speisen 
und Getränke
Mo - Fr 17 - 24, Sa 18 - 24

EZ o. F. 25 Euro
DZ o. F. 40 Euro

Karl-Liebknecht-Straße 49
Sie erreichen uns unter: 0371 4 93 87 98

Jeden Sonntag 
von 10 bis 13 Uhr Frühschoppen

Es war kein Aprilscherz. Am 
1. April 1999 eröffnete die ge-
lernte Physiotherapeutin Ka-
trin Welz ihre eigene Praxis 
auf der Blankenauer Straße 17. 
Es war ihre Existenzgründung 
und sie bot von Anfang an alle 
Leistungen an, die man von 
einer klassischen Physiothe-
rapie kennt. Doch damit nicht 
genug. Im Laufe der Jahre ka-
men die manuelle Therapie, 
Kiefergelenksbehandlungen, 
Heilpraktik für Physiotherapie 
und seit kurzem auch Osteopa-
thie hinzu. „Die Osteopathie 
wird seit 2013 von manchen 
Krankenkassen bezuschusst 
und die Leute nehmen das jetzt 
intensiver an“, sagt Frau Welz. 
Im Laufe der Jahre absolvierte 
sie alle für die Behandlungen 
nötigen Weiterbildungen, wie 
ihre inzwischen drei Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter auch. 
„Wir befinden uns alle ständig 
in der Weiterbildung, denn der 
medizinische Aspekt steht im-
mer im Vordergrund.“ Immer 

Physiotherapie Welz feiert 
15-jähriges Jubiläum – Feiern Sie mit!

auf dem neuesten medizi-
nischen Stand zu sein, ist ein 
Anspruch, den Katrin Welz an 
sich und ihre Mitarbeiter stellt, 
denn die Patienten sollen kom-
petente und wirksame Be-
handlung entsprechend ihren 
individuellen Bedürfnissen 
und Beschwerden erfahren.
Inzwischen hat die agile 
Physiotherapeutin auch ihre 

Räumlichkeiten erweitert und 
farblich ansprechend gestal-
tet. „Die Patienten sollen sich 
wohlfühlen, Entspannung 
und Hilfe gleichermaßen bei 
uns finden.“ In neun Behand-
lungsräumen wird montags bis 
donnerstags von 7 bis 20 Uhr 
und freitags von 7 bis 13 Uhr 
therapiert, nach Absprache 
auch später.
Für die Zukunft haben sich 
die Mitarbeiter vorgenommen, 
noch besser zu werden, was 
die ganzheitliche Behandlung, 
also die Zusammenhänge im 
Körper betrifft. „Ich selbst bin 
auf die Kiefergelenksbehand-
lungen spezialisiert, Daniela 
Röhner ist Heilpraktikerin für 
Physiotherapie und hat sich 
für Bobath für Erwachsene 
qualifiziert, also die Behand-
lung neurologischer Erkran-
kungen und Frank Schubert 
ist ebenfalls Heilpraktiker für 

Hilfscenter Sparbüchse • Lessingstraße 13 
09130 Chemnitz • Tel.: (03 71) 5 30 83 70

Wir nehmen gern Ihre gut erhaltenen 
Sachen entgegen. Bei größeren Stücken auch 
kostenfreie Abholung nach Vereinbarung

• Möbel, Elektrogeräte, Hausrat
• Bekleidung für Kinder + Erwachsene
• Preiswerte Umzüge + Transporte
• Näh- + Haushaltsdienstleistungen

Öffnungszeiten: 
Mo-Fr 9-18 Uhr, Sa 9-14 Uhr

Physiotherapie.“ So hat jeder 
sein Spezialgebiet, was den 
Patienten aller Altersgruppen, 
egal ob Kind, Erwachsener 
oder Senior, mit einer ganz 
individuellen, auf sein Be-
schwerdebild zugeschnittenen 
Therapie zugute kommt.
Katrin Welz blickt mit ihrem 
Team auf 15 erfolgreiche Jah-
re zurück und sie möchte das 
zum Anlass nehmen, sich für 
die Treue ihrer Kunden und die 
gute Zusammenarbeit mit den 
Ärzten sehr herzlich zu be-
danken. Ein besonderer Dank 
gilt auch ihrem Vermieter, der 
Nordpark GmbH. „Es war eine 
tolle Zusammenarbeit über die 
Jahre hinweg. Bei allen Ver-
änderungen und Umbauten 
wurden wir immer unterstützt 
und es wurde viel möglich ge-
macht. Außerdem möchte ich 
mich bei der Stadtteilzeitung 
BISS für die gute und kon-
struktive Partnerschaft in der 
ganzen Zeit bedanken.“
Gefeiert wird das Jubiläum 
am 1. April von 15 bis 19 Uhr 
in den Praxisräumen auf der 
Blankenauer Straße 17. Neben 
der Möglichkeit zur Besich-
tigung der Räumlichkeiten 
finden interessante Vorträge 
statt. So informiert von 15.30 
bis 16.30 Uhr sowie von 17.30 
bis 18.30 Uhr Daniela Röhner 
über manuelle Lymphdrainage 
und Frank Schubert über ma-
nuelle Therapie und Osteopa-
thie. Clown Fridolin kümmert 
sich um die kleinen Gäste und 
auch für das leibliche Wohl 
wird gesorgt sein. Schauen Sie 
einfach mal herein, das enga-
gierte Praxisteam freut sich 
auf Sie.

Katrin Welz und Daniela Röhner (r.) freuen sich auf viele Be-
sucherinnen und Besucher am 1. April.
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Fitnesskurse in Lichtenwalde
Montags: 8.00Uhr bis 9.00Uhr 
Bauch - Beine- Po für Frühaufsteher

Dienstags: 17Uhr bis 18Uhr 
Herzkreislauf-Kurs, Kraftausdauer

Donnerstags: 18Uhr bis 19 Uhr 
Rückenfitness

Ort: Turnhalle Lichtenwalde, Frankenberger Straße
Keine Vertragsbindung, Unkosten: 5 Euro pro Kurs, 
Kinder können mitgebracht werden
Infos unter 037206/88 04 55 oder 0177/4 63 70 72
Es freut sich aus Sie

Annette Dietrich, 
Diplomsportlehrerin/Fitnesstrainerin

Ein Netzwerk freier Beratung
Alles aus einer Hand
 Versicherungen, Finanzierungen, Vorsorge
Ein Wechsel lohnt nicht immer, der Vergleich schon.
Sprechen Sie mit uns, wir schaffen gemeinsam Klarheit. 
Ziel: Ersparnis bei mindestens den gleichen Leistungen.

www.nepaal.de  
nepaal-dietrich@t-online.de
Schlossalle 7, 09577 Lichtenwalde,
Tel.: 037206/88 02 81 oder 0177/6 48 59 49

Der Kreisverband Chemnitz 
der Piratenpartei Deutschland 
wurde am 31.10.2009 gegrün-
det.
Schon seit Mitte Juni 2009 tra-
fen sich zuerst elf Sympathi-
santen im DiFranco, die Zahl 
stieg dann schnell auf ca. 20 
und der Treffpunkt wurde ins 
Turmbrauhaus verlegt. Spä-
ter bot uns das „delicate“ auf 
dem Brühl für lange Zeit ein 
zuhause. Vielleicht wurde da 
auch unsere Liebe zum Brühl 
begründet.
Derzeit zählen wir ca. 75 
Mitglieder im gesamten 
Stadtgebiet, wobei die Brüh-
lumgebung wie das gesamte 
Zentrum und Schloßchemnitz, 
der Kaßberg und Bernsdorf 
klar zu unseren Hochburgen 
zählen.
Als Basis für den Bundestags-
wahlkampf in der gesamten 
Region eröffneten wir dann 
am 23. August 2013 offiziell 
unsere Geschäftsstelle am 
Brühl auf der Hermannstraße 
6 im ehemaligen Kunstgewer-
beladen.
Zitat Thomas Lörinczy, Vor-
standsvorsitzender der PI-
RATEN Chemnitz: "Es war 

PIRATEN am Brühl
schon immer unser Ziel, an 
den Brühl zu kommen, da wir 
den Gedanken der Wiederbe-
lebung immer mitgetragen ha-
ben. Die citynahe Lage direkt 
am baldigen Campus und das 
Flair eines angehenden Szene-
viertels sind sicher nur einige 
Punkte, die für diesen Stand-
punkt sprachen."
Neben der Funktion als La-
ger von Wahlkampfmaterial 
dient die "#myCGS"  genann-
te Geschäftsstelle seitdem als 
Treffpunkt für viele Chem-
nitzer und sachsenweite Ver-
anstaltungen der PIRATEN 
und andere Events wie  Ga-
mingstammtische und mehr.
Für dieses Jahr haben wir 
Chemnitzer Piraten zwei große 
Ziele: Derzeit arbeiten wir flei-
ßig an unserem Kommunal-
programm, das die bekannten 
Piraten-Ziele "Transparenz", 
"Mitbestimmung" und "Teil-
habe" auf  die Chemnitzer 
Kommunalpolitik abstimmt. 
Damit werden wir einen guten 
Wahlkampf um den Einzug in 
den Chemnitzer Stadtrat füh-
ren und mit der Unterstützung 
vieler Chemnitzer am 25. Mai 
auch in Fraktionsstärke in das 

Eröffnung der Geschäftsstelle im August 2013.

Rathaus einziehen.
Der zweite Meilenstein ist 
dann Ende August die Land-
tagswahl. Hier schicken sich 
auch etliche Chemnitzer Kan-
didaten und Kandidatinnen 
der PIRATEN an, um den Ein-

zug in das Landesparlament 
zu kämpfen.

Thomas Lörinczy, 
Vorstandsvorsitzender

Piratenpartei Deutschland, 
Kreisverband Chemnitz

Der Vorstand der Chemnitzer PIRATEN: Von links nach 
rechts: Kevin Fleischer,  Generalsekretär; Alexander Adam, 
stellv. Schatzmeister; Thomas Lörinczy, Vorsitzender; Mar-
ko Goschin,  Schatzmeister; Mark Neis, stellv. Vorsitzender

Unsere Webseite inkl. Kalender der Veranstaltungen:
www.piraten-chemnitz.de
Kernöffnungszeiten der Geschäftsstelle:
Mo: 11:30 – 14:30 Uhr
Di: ab 19:30 – ca. 22:00 Uhr zu unseren Arbeitstreffen in gera-
den Wochen
Do: 14:00 – 16:00 Uhr und nach Vereinbarung unter der Telefon-
nummer 282 690 36 oder E-Mail: chemnitz@piraten-sachsen.de
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Diese beiden Seiten gestaltete Wolfgang Hähle.
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Zöllnerstraße 9 |09111 Chemnitz
Fon 0371 - 50 34 68 91 | Mobil 01522 - 99 48 861

Öffnungszeiten:
Montag - Freitag 8:00 bis 18:00 Uhr
und nach Vereinbarung

Seit August 2013 hat die Jose-
phinenschule eine neue Schul-
sozialarbeiterin. 
Sie heißt Grit Mettke und  ist 
33 Jahre alt. Die gebürtige 
Karl-Marx-Städterin hat an 
der TU Chemnitz Pädagogik 
studiert und die letzten drei 
Jahre als Berufseinstiegsbe-
gleiterin mit Hauptschülern in 
Plauen gearbeitet. „Ich wollte 
immer im sozialen Bereich 
arbeiten, deshalb hatte ich 
zunächst ein Studium der So-
ziologie angefangen, das war 
mir aber dann zu theoretisch, 
weshalb ich zur Pädagogik 
wechselte.“ 
Als das Projekt in Plauen ab-
gelaufen war, bewarb sie sich 
bei der solaris FZU gGmbH 
Sachsen, einem bekannten 
Träger der freien Jugendhilfe 
in Chemnitz, um eine Stelle 

Neue Schulsozialarbeiterin an der Josephinenschule
als Schulsozialarbeiterin und 
erhielt den Zuschlag dafür. 
„Darüber war ich sehr glück-
lich, denn die Schulsozialar-
beit ist genau das, was ich mir 
beruflich immer vorgestellt 
hatte.“
Seit August bietet sie nun Be-
ratung für Schüler und Eltern 
bei schulischen und persön-
lichen Problemen, sie unter-
stützt bei der Organisation 
von Projekttagen, bei der Su-
che nach Praktikumsplätzen 
und beim übergang von der 
Schule in den Beruf, bietet in-
dividuelle Hilfen und soziale 
Gruppenarbeit an, organisiert 
und realisiert Freizeitaktivi-
täten für und mit interessier-
ten Schülern. Ferienfreizeiten 
plant sie gemeinsam mit dem 
Schulklub an der Josephi-
nenschule. „Wir fragen die 

Kinder, was sie wollen und 
versuchen das dann gemein-
sam umzusetzen.“ So steht 
beispielsweise in den bevor-
stehenden Winterferien unter 
anderem Eislaufen an. 
„Die Lehrer und manche El-

tern wenden sich ganz gezielt 
an mich, wenn es Hilfebedarf 
bei Verhaltensauffälligkeiten 
oder mangelnden schulischen 
Leistungen gibt. Da es vor mir 
bereits Schulsozialarbeit an 
der Josephinenschule gab, wa-
ren Lehrer, Eltern und Schüler 
bereits über dieses Angebot 
umfassend informiert, und ich 
hatte einen leichten Start“. 
Grit Mettke versteht sich als 
unabhängige Ansprechpartne-
rin für alle Sorgen, Nöte und 
Probleme der Schülerinnen 
und Schüler. Ihr Credo: „Ich 
bin da, wenn ich gebraucht 
werde.“
Kontakt: 
Telefon: 0371 4 49 79 14, 
mobil: 0152 07 26 35 78, 
josephine.ssa@solaris-fzu.de,
www.solaris-fzu.de, 
www.josephinenschule.de

• Derzeitige Hauptherkunfts-
länder der Flüchtlinge, die 
nach Deutschland kommen: 
Syrien, Afghanistan, Iran, 
Serbien und Russische Förde-
ration (meist Tschetschenen)
• Zahlen: 2013 wurden knapp 
110.000 Asylerstanträge in 
Deutschland gestellt

davon kommen/kamen nach 
dem „Königsteiner Schlüssel“ 
5,14 % nach Sachsen (2013 ca. 
5.700, die ganz genauen Zah-
len liegen leider noch nicht 
vor)
Jahrelang war die Zahl der 
Asylsuchenden rückläufig - 
vor allem durch immer besser 

Grenzabschottung und weitere 
Strategien, Flüchtlinge früh-
zeitig aufzuhalten bspw. über 
bilaterale Abkommen - seit 
2010 nehmen die Zahlen auf-
grund aktueller Konflikte und 
Krisenherde wieder zu.

Nach der Ankunft eines Ge-
flüchteten kann dieser in jeder 
Behörde, auch bei der Polizei, 
einen Asylantrag stellen. Er 
wird dann zunächst in eine 
Erstaufnahmeein r icht ung 
(EAE) geschickt, ein großes, 
oft eingezäuntes Gelände mit 
Polizei, Arzt, Kantine und 
Schlafsälen für viele Per-
sonen. In welches Bundesland 
ein Asylsuchender kommt, be-
stimmt sich nach o.g. König-
steiner Schlüssel.

Der Flüchtling muss dann bis 
zu drei Monaten in der EAE 
wohnen, er wird registriert,  
über seine Fluchtgründe be-
fragt und medizinisch unter-
sucht. Er bekommt eine Auf-
enthaltsgestattung - diese 
erlaubt ihm bis zu Entschei-
dung über den Asylantrag in 
Deutschland zu bleiben.

Anschließend wird er - eben-
falls nach einer Quote - einer 

Stadt oder einem Landkreis 
zugewiesen (sog. Transfer). 
Man kann darum bitten, dort 
untergebracht zu werden, wo 
Verwandten leben, darauf 
muss aber nur bei Ehepartnern 
oder minderjährigen  Kindern 
Rücksicht genommen werden.

• Unterbringung: Das Asyl-
verfahrensgesetz (AsylVfG) 
und das Asylbewerberleis-
tungsgesetz (AsylbLG) se-
hen grundsätzlich vor, dass 
Asylsuchende und Geduldete 
in Wohnheimen oder Lagern 
wohnen sollen. Flüchtlings-
lager haben oft eine isolierte 
Lage an den Stadt- oder 
Dorfrändern. Mehrere Per-
sonen leben auf engstem 
Raum zusammen. 
Gesetzlich stehen einem 
Flüchtling 4,5 bis 6qm Wohn-
fläche zur Verfügung.
Toiletten, Duschen und Kü-
che gehen meist von langen 
Fluren ab und werden mit vie-
len Hausbewohnern geteilt. 
Allerdings haben die einzel-
nen Bundesländer Ermessen-
spielraum und können sich 
auch für die Unterbringung 
in Privatwohnungen entschei-
den. Das macht zum Beispiel 
Berlin. Immer mehr Kommu-

Informationen: Wie Flüchtlinge in Deutschland leben
Seit Monaten erregt die Erstaufnahmeeinrichtung für Asyl-
bewerber in Ebersdorf die Gemüter vor allem der Anwohner. 
Gegner und Befürworter artikulieren auf unterschiedliche Art 
und Weise ihre Interessen. Rechtskonservative Kräfte schüren 
Ängste und wollen die Bevölkerung auf ihre Seite ziehen. Un-
sicherheiten und Unkenntnis sind groß und verunsichern viele 
Leute. Deshalb nachfolgend Informationen über die Lage von 
Flüchtlingen und ihre Lebensbedingungen in Deutschland. Die 
Einwohnerversammlung zu diesem Thema fand leider nach Re-
daktionsschluss statt. Informationen dazu im nächsten BISS.



Seite 15BISS Hilbersdorf/Ebersdorf

nen sehen ein, dass eine sol-
che dezentrale Unterbringung 
nicht nur das Recht auf ein 
selbstbestimmtes Leben bes-
ser schützt, sondern für die 
Staatskasse auch billiger ist.

Für die Unterbringung sind 
nun formal die Kommunen 
zuständig. In Sachsen lebt der 
Großteil der Flüchtlinge in 
Heimen/Lagern. Die Unter-
bringungsform hängt von der 
jeweiligen Kommune ab (s.o.) 
Familien werden in Sachsen 
inzwischen häufiger dezentral, 
also in eigenen Wohnungen 
oder wenigstens Wohnein-
heiten in größeren Heimen, 
untergebracht. Gesetzlich vor-
geschrieben ist nur die Woh-
nungsunterbringung in Fällen, 
wo dies aus medizinischen 
oder humanitären Gründen 
erforderlich ist (da gibt es na-
türlich einigen Interpretati-
onsspielraum)

• Versorgung/Geld: Nur aner-
kannte Flüchtlinge haben An-
spruch auf reguläre Soziallei-
stungen; Die Sozialleistungen 
die die Asylsuchenden, Gedul-
dete und zum Teil auch andere 
Flüchtlinge erhalten, richten 
sich nach dem Asylbewer-
berleistungsgesetz. Bis 2012 
lagen die Leistungen nach die-
sem Gesetz rund 30 Prozent 
niedriger als das Arbeitslosen-
geld II und damit weit unter 
dem, was in Deutschland als 
menschenwürdiges Existenz-
minimum gilt.
Im Juli 2012 urteilte das 
BverfG, dass das evident zu 
wenig ist und die Leistungen 
wurden angehoben - nun ste-
hen einem Asylsuchende, 

Geduldeten etc. 137,- Euro 
Bargeld im Monat zu. Nach  
§ 3 AsylbLG wird „der not-
wendige Bedarf an Ernährung, 
Unterkunft, Heizung, Klei-
dung, Gesundheits- und Kör-
perpflege und Gebrauchs- und 
Verbrauchsgütern des Haus-
halts […] grundsätzlich durch 
Sachleistungen gedeckt“. (zur 
einzelnen Aufschlüsselung si-
ehe auch: http://de.wikipedia.
org/wiki /Asylbewerberlei-
stungsgesetz)

• Medizinische Versorgung: 
Das Asylbewerberleistungs-
gesetz regelt auch die medi-
zinische Versorgung. Das Ge-
setz spricht dabei von "akuten 
Erkrankungen und Schmerz-
zuständen" – das gilt in der 
Praxis als Einschränkung. 
Deshalb werden Flüchtlingen 
Krankenscheine, Medika-
mente, Heil- und Hilfsmittel 
wie Brillen oder Krücken und 
vieles andere oft verweigert, 
bzw. müssen diese sich jedes 
Mal vor einem Arztbesuch 
zuerst beim Gesundheitsamt 
vorstellen, um einen Kranken-
schein zu bekommen. 

• Arbeit: Flüchtlinge brau-
chen eine Arbeitserlaubnis, 
sonst dürfen sie nicht arbeiten 
oder eine Ausbildung machen. 
Für Asylsuchende und Ge-
duldete ist die Arbeit in den 
ersten neun Monaten ihres 
Aufenthalts gänzlich verbo-
ten. Auch danach haben sie 
zumeist kaum Chancen auf 
einen Job, weil es "bevorrech-
tigte Arbeitnehmer" gibt. Dies 
sind Deutsche, aber auch EU-
Ausländer oder anerkannte 
Flüchtlinge.

• Sprachkurse: Das Recht 
(auch die Pflicht) einen Inte-
grationskurs zu machen, ha-
ben  nur anerkannte Flücht-
linge. Dieser Kurs besteht 
hauptsächlich aus Deutschun-
terricht. Alle anderen Flücht-
linge müssen sich selbst um 
das Deutschlernen kümmern 
und die Kosten dafür tragen, 
allerdings lässt sich solch ein 
Kurs nicht mit den zur Ver-
fügung stehenden Mitteln 
bestreiten. So wird den Asyl-
suchenden der Spracherwerb 
verweigert.

In Sachsen gibt es immer noch 
die sog. Residenzpflicht: di-
ese schreibt Flüchtlingen vor, 
dass sie ein bestimmtes Gebiet 
(Stadt- oder Kreisgrenze) nicht 

ohne eine Sondergenehmi-
gung verlassen dürfen. Wollen 
Sie diese Grenzen überschrei-
ten, zum Beispiel um Ver-
wandte zu besuchen, müssen 
sie eine schriftliche Erlaubnis 
beantragen. Der Verstoß ge-
gen die Residenzpflicht wird 
mit einem Bußgeld bestraft, 
im Wiederholungsfall droht 
ein Strafverfahren.

übrigens: Setzt man die Zahl 
der Asylanträge mit der Ein-
wohnerzahl in Beziehung, 
liegt Deutschland im europä-
ischen Vergleich im unteren 
Mittelfeld. In Malta, Schwe-
den und Luxemburg bspw., 
baten im Verhältnis zur Ein-
wohnerzahl mehr Flüchtlinge 
um Asyl als in Deutschland.

Mehrere Kundgebungen 
fanden im Herbst statt, in-
itiiert von der Bürgeriniti-
ative „Wir für Ebersdorf“ 
und unterstützt vom rechts-
konservativen Bündnis „Pro 
Chemnitz“ Sie fordern von 
Kommune und Stadt die 
Schließung des Heimes. Ge-
gen diese Stimmungsmache 
formierte sich eine Mahnwa-
che vor der Einrichtung, die 
zu Solidarität und Mensch-
lichkeit aufrief.
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BISS: Herr Olschimke, wie 
kam es zur Gründung von 
O.&T.-Bau?
Reinhard Olschimke: Das 
ist eine lange Geschichte. 
Weil ich nie angepasst war 
delegierte mich mein Betrieb 
zu DDR-Zeiten nicht zum 
Meisterlehrgang, legte mir 
sogar nahe: Wenn ich meinen 
Grundwehrdienst ableiste, 
darf ich meinen Meister ma-
chen. Doch ich ließ mich nicht 
erpressen, wurde Bausoldat. 
Dann kam die Wende. Als ich 
im Herbst 1989 aus dem Ur-
laub kam, war der Bauhof auf-
gelöst und ausgeräumt, keiner 
war mehr da. Auf einem Zettel 
stand lediglich, wo ich mich 
melden sollte, wenn ich Arbeit 
suche. Das tat ich dann auch 
nach drei Tagen, in der ich das 
Ereignis erst mal verarbeiten 
musste. An der angegebenen 

O.&T. Baugesellschaft mbH agiert bundesweit
Den Abriss des „Schneepfluges“ hat der Denkmalschutz abgelehnt

Die O.&T. Baugesellschaft mbH ist mit rund 70 Beschäftigten 
sicher der größte Arbeitgeber 
in Ebersdorf. Geschäftsführer Reinhard Olschimke, gelernter 
Dachdecker, war vor der Wende bei der Gebäudewirtschaft 
Karl-Marx-Stadt beschäftigt und nutzte die Gunst der Stunde, 
sich Anfang 1990 mit einem Kompagnon selbstständig zu ma-
chen. Seither entwickelt sich das Unternehmen stetig, wenn auch 
nicht ohne Höhen und Tiefen. Von Beginn an bildet die Firma 
Lehrlinge aus, derzeit sind es sieben. BISS unterhielt sich mit 
dem 47-jährigen Unternehmer über seine Tätigkeit in Ebersdorf, 
Hilbersdorf und am Brühl.

Reinhard Olschimke ist Geschäftsführer von O.&T. und ein 
passionierter Jäger.

Adresse musste ich feststel-
len, dass alle Posten besetzt 
waren und das von denen, die 
früher schon das Sagen, aber 
wenig Ahnung hatten. Das be-
friedigte mich nicht. Ich blieb 
ein Vierteljahr dort, dann hat-
te ein Kollege die Idee, sich 
selbstständig zu machen und 
ich machte sofort mit. Es war 
mein heutiger Kompagnon 
Michael Tilch, deshalb auch 
der Firmennamen O.&T. In-
zwischen sind wir zwei eigen-
ständig agierende Bereiche, 
Tilch macht Gerüstbau, ich 
den gesamten Bausektor.

BISS: hatten Sie keine Angst 
vor diesem Schritt?
R.O.: Nein, denn ich wusste 
doch, was ich konnte. Vor der 
Wende konnte ich nämlich 
schon altdeutsch mit Natur-
schiefern decken, das konnte 

damals noch keiner. Außer-
dem habe ich dann sofort mei-
nen Meister gemacht und mich 
auf vielen Gebieten weiterge-
bildet. Heute bin ich geprüfter 
Sachverständiger für Schäden 
an Gebäuden und für Holz- 
und Bautenschutz.
Zu Beginn haben wir viel Pri-
vatgeld investiert, Gerüste, 
LKW und eine Hebebühne 
gekauft. Dann ging es auf 
Grund des Baubooms Anfang 
der 1990er Jahre schlagartig 
nach oben, die Mitarbeiterzahl 
wuchs rasant, in Spitzenzeiten 
hatten wir 114 Mitarbeiter.

BISS: Gab es auch Rück-
schläge?
R.O.: Natürlich. Anfangs 
zahlten wir kräftig Lehrgeld, 
denn mit der Wende schwapp-
ten viele Schlitzohren aus dem 
Westen zu uns rüber. Doch wir 
haben das alles überstanden 
und mittlerweile einen so gu-
ten Ruf, dass wir uns bundes-
weit die Aufträge aussuchen 
können.

BISS: Sie tragen Verantwor-
tung für fast 70 Beschäftigte, 
darunter sieben Lehrlinge. 
Werden die im Winter in der 
Arbeitslosigkeit geschickt?
R.O.: Wenn wir nicht mehr an 
unseren Sanierungsvorhaben 
arbeiten können, erledigen wir 
Holzfällerarbeiten oder die 
Dachdecker gehen in den Win-
terdienst bei der Deutschen 
Bahn.

BISS: Was waren denn die 
ersten Aufträge in Ebersdorf 
für Ihre junge Firma?
R.O.: Als erstes haben wir das 
optisch wertvolle Haus Mitt-
weidaer Straße 63 saniert, 
weiter ging es mit dem ehe-
maligen Lehngericht auf der 
Lichtenauer Straße 52. Das 
Gebäude ist Baujahr 1720. 
Im Keller war sogar mal das 
Ebersdorfer Gefängnis zu fin-
den. Seit der Sanierung ist es 
komplett vermietet. Danach 
kamen die Rückertstraße, die 
Heinrich-Heine-Straße 9 so-
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wie die Klopstock-Straße 2,8, 
und 12. Auch die Eisenbahner-
siedlung ist unser Werk. Zur-
zeit sanieren wir gerade die 
Ebersdorfer Straße 5, in den 
nächsten zwei Jahren ist die 
Huttenstraße 17 vorgesehen.

BISS: Die Grundschule 
Ebersdorf gehört Ihnen und 
Sie sehen sich hier in der 
Verantwortung?
R.O.: Mein Vater kaufte 
das Gebäude mit einem Ge-
schäftspartner gemeinsam, 
weil er dort Schüler war und 
das Haus vor dem Verfall 
retten wollte. Ich sollte die 
Sanierung übernehmen und 
Wohnungen errichten, aber in-
zwischen wollte der Teilhaber 
nicht mehr mitmachen. Jetzt 
bin ich Eigentümer und werde 
das Haus in diesem Jahr fertig 
bauen. Die Heizung und ein 
Hackschnitzelkraftwerk sind 
schon eingebaut. Insgesamt 
sollen 13 Mietwohnungen mit 
zwei bis fünf Zimmern ent-
stehen. Der ehemalige Toilet-
tenanbau wird zu einer Mai-
sonettewohnung mit eigenem 
Eingang umgestaltet, die Wie-
se bleibt als Grundstück erhal-
ten. Allerdings mussten wir 
ein paar Bäume fällen, um die 
Lichtverhältnisse optimaler zu 
gestalten.

BISS: Ein Gebäude, das die 
Gemüter immer wieder er-
regt, ist der „Schneepflug“, 
Ecke Frankenberger Straße/
Lichtenauer Straße. Sind Sie 

hier auch in der Pflicht?
R.O.: Nicht mehr. Zwar gehört 
es meiner Familie und ich hat-
te auch den Abrissantrag ge-
stellt, den hat aber der Denk-
malschutz abgelehnt. „Das 
Gebäude bleibt erhalten“, war 
die Aussage. Ich wollte auf 
der Freifläche zwei Werbeträ-
ger anbringen. Das geht nicht. 
Nun wollen wir das Haus aus 
dem Familienbudget heraus-
haben und führen Verhand-
lungen, es für einen geringen 
Obolus gemeinsam mit zwei 
anderen Häusern zu verkau-
fen. Es gibt Interessenten, aber 
das Problem ist, dass es kei-
nerlei städtische Fördermittel 
gibt, auch nicht vom Denk-
malschutz.

BISS. Wie sehen Sie insge-
samt die Situation in Ebers-
dorf?
R.O.: Ähnlich wie in Glösa. 
Ebersdorf ist eine vernünftige, 

ruhige Wohnlage. Das zeigt 
sich auch daran, dass es kaum 
freie Wohnungen gibt. Viele 
Schandflecken sind inzwi-
schen verschwunden. Doch 
die Neubauten mit ihren vie-
len unterschiedlichen Stilen 
verschönern nicht immer das 
Bild. Mein Vater und auch ich 
wollen gerne das Dorfbild so 
erhalten, wie es historisch ge-
wachsen ist. 

Dass der Lidl-Markt geschlos-
sen hat, ist allerdings eine 
Katastrophe für den Stadtteil. 
Hoffen wir auf eine baldige 
und positive Lösung im Sinne 
der Ebersdorfer Bevölkerung.

BISS: Natürlich sind Sie nicht 
nur in Ebersdorf beschäftigt, 
sondern bundesweit aktiv. 
Was machen Sie in den Stadt-
teilen Brühl und Hilbersdorf?
R.O.: Am Brühl sind wir für 
die Unger-Gruppe tätig. In 
Hilbersdorf ist in den näch-
sten zwei bis drei Jahren die 
Sanierung der Zeißstraße 29 
vorgesehen, ebenso die Fran-
kenberger Straße 122 - das soll 
schon in diesem Jahr losgehen. 
Außerdem soll die kleine Villa 
an der Gellertstraße 7 hinter 
dem Fiat-Autohaus zu einer 
Art Penthouse umgebaut wer-
den. Aber das sind alles künf-
tige Sanierungsaufträge.

Vielen Dank 
für das Gespräch.

In Hilbersdorf ist in den nächsten zwei bis drei Jahren die 
Sanierung der Zeißstraße 29 vorgesehen.

Die Grundschule Ebersdorf soll in diesem Jahr fertig saniert 
werden.

Der „Schneepflug“ soll für einen geringen Obolus gemeinsam 
mit zwei weiteren Häusern verkauft werden. Fotos: Hähle (3)
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Angebot: 
Aktion für feines Haar
Vorschau Februar/März:
Workshop für feines Haar
Termine nach Vereinbarung

Wenn ein Konzertbesucher, der 
etwas spät dran ist,  eine Kir-
che betritt und jemanden im 
Eingangsbereich fragt: Ist denn 
unten noch Platz oder sollte ich 
besser nach oben gehen?, dann 
kann es sein, dass der Gefragte 
ihm antwortet: Gehen Sie bes-
ser nach oben auf  die Empore, 
denn das Schiff ist schon voller 
Menschen!  Das Schiff - der 
Hauptraum einer Kirche wird 
„Kirchenschiff“ oder einfach 
„Schiff“ genannt. Manche Kir-
chen weisen auch sogenannte 
Seitenschiffe auf.
Wieso aber heißen Gebäudeteile 
des Gotteshauses so? Das Schiff 
ist uraltes Symbol – in der Chri-
stenheit, aber auch schon vor-
her, in der Antike. Denn das 
Schiff symbolisiert seit alter 
Zeit  „die Seefahrt des Lebens“, 
die gefährlich ist. Dabei geht es 
um den einzelnen Menschen, 
der unterwegs ist auf der Fahrt 
des Lebens, aber  auch um eine 
Schicksalsgemeinschaft -  sei es 
im Staat, der römischen res pu-
blica  oder eben in der Kirche. 
Die Lebens-Fahrt ist ge-fahr-
enumtost. Genauer gesagt han-
delt es sich sogar um Todesge-
fahr:  Die Fahrt auf dem Meer 
ist lebensgefährlich!  Die Meta-
pher des Schiffbruchs steht für 
den drohenden Untergang. Aber 
auch Rettung ist möglich: Eine 
Planke  kann zur Rettung wer-
den, indem sich der Schiffbrü-
chige daran festklammert.  
In der Hl. Schrift gibt es etli-
che Schiffsgeschichten. Am 
bekanntesten im Neuen Testa-
ment ist wohl die Sturmstil-
lung:  Jesus befindet sich mit 
den Jüngern im Boot auf dem 

Symbole/Sinnzeichen des  christlichen Glaubens
Teil XVIII:  Das Schiff

See Genezareth, wo schwere 
Stürme auftreten können. Er 
schläft im Heck des Schiffes. 
Als  ein gefährlicher Sturm auf-
kommt, wird den Jüngern angst 
und bange. Ihr Herr und Meister 
aber schläft seelenruhig weiter. 
Sie wecken ihn in Todesangst. 
Er aber gebietet dem Meer und 
den Wellen, sodass sie sich be-
ruhigen und eine tiefe Stille ein-
tritt.  Die Jünger aber erkennen, 
dass sie im Boot denjenigen 
haben, der  über die Mächte ge-
bietet: Er hat Vollmacht, anders 
als ein Mensch! Hier ist der Got-
tessohn am Werk, der bei der 
Schöpfung  dabei war, ewig und 
allmächtig  von Urbeginn an – 
seine Allmacht blitzt hier auf. 
Diese Geschichte zeigt, dass die 
Metapher vom Schiff nicht nur 
als „Lebensschiff“, als Symbol 
für die Gefährlichkeit dien-
lich ist, sondern auch, um eine 
Schicksalsgemeinschaft auf 
ihrem gefährlichen Weg dar-
zustellen.  So sind die Jünger 
im Boot hier Symbol für die 
Kirche, also für die Gesamt-
heit der auf Erden arbeitenden, 
kämpfenden und leidenden 
Kirche. Sie sind bedroht vom 
Sturmwind und Wellengang, 
aber das Tröstliche ist: Sie sind 
nicht allein auf ihre Muskelkraft 
angewiesen, denn  Christus, der 
Gottessohn, der Herr der Kirche 
ist im Boot. 
Manchmal wird   das Schiff der 
Kirche  gänzlich stilisiert, d.h. 
ohne Personen dargestellt. Man 
sieht wohl eine Wellenlinie, 
die das Wasser andeutet. Man 
sieht das Schiff und besonders 
hervorgehoben den Mast des 
Schiffes mit der ihn kreuzenden 

Segelstange: Das Kreuz aber  
zeigt die Gegenwart des ge-
kreuzigten und auferstandenen 
Christus an: Er ist mit im Boot, 
der Herr der Kirche! 
Gleichzeitig kann in der Sturm-
stillungsgeschichte oder auch 
am stilisierten Symbol des 
Schiffes deutlich werden:  Wer 
über Bord geht, ist verloren. 
Wer sich von der Kirche trennt, 
trennt sich vom Herrn der Kir-
che - deshalb ist das Verlassen 
des Bootes oder das Schiffsun-
glück in diesem Zusammen-
hang seit alter Zeit ein Bild für 
Irrlehre und für alle, die in Chri-
stenverfolgungen oder aus nich-
tigen Gründen  ihren Glauben 
verleugnen.
Das Ergreifen der rettenden 
Planke  aber bedeutet die Rück-
kehr zum rettenden Schiff, zum 
rettenden Herrn der Kirche,  
zum Kreuz, zu Christus. So-
wohl  der Mastbaum als auch 
das gesamte Schiff wie auch  
die einzelne Planke, die dem 
Schiffbrüchigen Rettung bietet, 
sind aus Holz: Es handelt sich 
um das rettende Holz, was alles 
in Verbindung mit dem Holz 
des Kreuzes zu sehen, aber 
auch mit der alttestamentlichen 
Schiffsgeschichte,  der Noah-
geschichte zusammengesehen 
werden kann:  Dort ist von der 
rettenden Arche die Rede. Die 
Arche, also der gegen Wasser 
von unten wie oben geschlos-
sene Schiffskas-ten wird bestie-
gen von  acht  Menschen, die aus 
der Sintflut gerettet werden. Als 

sie auf Gottes Geheiß das  ret-
tende Schiff besteigen, werden 
sie von den weltlich Lebenden, 
die Gott vergessen haben, aus-
gelacht, verspottet. Von diesen 
allerdings bleibt keiner am Le-
ben: Außerhalb dem rettenden 
Schiff überlebt keiner die Flut.
Symbolische Schiffsdarstel-
lungen finden wir in der rö-
mischen Sarkophagkunst, also 
als Grabmal. Dabei geht es um  
das Schiff, das die Lebensreise 
des einzelnen Menschen sym-
bolisiert, desjenigen Menschen, 
der nun im Hafen, d.h. im ewi-
gen Leben  gelandet ist, in der 
ewigen Ruhe vor den Stürmen 
und Untiefen des Lebens.  In 
der Barockzeit hat man sogar 
Kanzeln in Schiffsform gebaut, 
vielleicht nach derjenigen Ge-
schichte, die erzählt, wie Jesus 
zu einer großen Volksmenge 
am Ufer des Sees sprechen 
sollte und daraufhin  einen der 
Fischer am See bittet, das Boot 
mit ihm ein wenig hinauszufah-
ren, sodass er von dort aus zu 
den Leuten sprechen kann. Der 
zum Sprechen nötige Abstand 
wird hergestellt: Das Schiff 
wird zur Kanzel! 
Schließlich gibt es auch Schiffs-
darstellungen mit dem Gottes-
sohn und den vier Evangelisten 
oder mit den zwölf Aposteln. 
Damit wird ebenfalls auf die 
Verkündigung des Evangeli-
ums angespielt. Manchmal kön-
nen auch Bischofe und weitere  
Geistliche im Schiff dargestellt 
sein. Entscheidend ist aber 
immer der Herr des Schiffes,  
Christus, der direkt als Steuer-
mann auftritt. In den allermei-
sten Fällen aber  überragt das 
aus Mastbaum und Segelstan-
ge gebildete Kreuz  das Schiff 
– als Hinweis  auf die rettende 
Gegenwart des gekreuzigten 
und auferstandenen  Herrn, der 
sein Schiff durch die Zeit in die 
Ewigkeit geleitet. 
In  einem alten Gebet heißt es: 
„Wenn ich auf das Meer des Le-
bens schau‘,/das im Sturme der 
Versuchungen hoch brandet,/
dann laufe ich deinen (= Gottes) 
stillen Hafen an/ und schrei‘: 
Zieh‘ mein Leben aus der Ver-
derbnis empor, du Vielbarmher-
ziger.“

Pfrn.Dr. Christiane Fischer,
            Chemnitz-Hilbersdorf

Altarbehang für die Kirchen-
feste: Die Kirche als Schiff 
unter dem Mastbaum des 
Kreuzes, d.h. mit dem gekreu-
zigten und auferstandenen 
Christus als Steuermann.
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Fleischerei Slesaczek
IMBISS - PARTYSERCVICE -

WURSTWAREN
- aus eigener Herstellung -

Täglich große Auwahl an Mittagessen
- auch zum Mitnehmen -

Fleischerei Slesaczek | Further Straße 23
09113 Chemnitz | Telefon: 0371/418688

Katrin Welz
Inhaberin

Blankenauer Straße 17
09113 Chemnitz
Telefon:  0371 4 79 18 76
Fax:  0371 4 79 18 78

Aus unserem 
Therapieangebot:
• Manuelle Therapie
•  Behandlung von 
   Kiefergelenkstörungen
•  PNF
•  Migräne-Therapie
•  Zentrifugalmassage
• Unterwassermassage/ 
 Stangerbad
•  Zwei- und Vierzellenbad
•  Behandlungen von 
 Cranio-mandibulären 
 Dysfunktionen

Leistungsumfang: 
Elektroinstallation im Wohn- und Gewerbebereich • 
Überprüfung, Reparatur und Instandhaltung beweg-
licher und ortsfester Anlagen (E-Check) • Telekommu-
nikationstechnik • Antennentechnik • Sprechanlagen 
• Trocken- und Akustikbau • Hausmeisterdienste

Fahrten im klimatisierten Kleinbus 
mit max. 8 Sitzplätzen - Haustürabholung

12.2.2014
Fahrt nach Rabenau/Besuch einer Blütenbildnerin
Abfahrt: ca. 9.30 Uhr | Fahrpreis:   29,50 Euro
11.3.2014    
Fahrt nach Satzung - Gasthof Erbgericht - 
Frauentag mit Bata Illic
Abfahrt: ca. 13.00 Uhr | Fahrpreis: 27,50 Euro (Eintritt 29,50 
Euro incl. Kaffee, Kuchen + Abendessen)
Jeden Montag im Monat
Fahrt in die Silbertherme Warmbad | Abfahrt: ca. 8.30 Uhr
Fahrpreis: 16,50 Euro (zzgl. 8,50 Euro Eintritt)
Jeden letzten Mittwoch im Monat  
Fahrt nach Bad Schlema | Abfahrt: ca. 8.30 Uhr              
Fahrpreis: 17,00 Euro (zzgl. 10,00 Euro Eintritt)

Anmeldung: 
Brigitte Legler, Tel.: 0371 4 79 12 70 (AB), 

Mobil: 0178/4791270, Mail: reisenmitbrigitte@web.de
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